
Ich danke Ihnen, meine Damen und Herren.

(Spärlicher Beifall)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Herr Staatssekretär, es sind ein paar Wortmeldungen da.

(Wutzke, Staatssekretär: Ich gebe keine Antwort, auf solch ein 
Publikum nicht.)

(Höhnisches Gelächter)

Meine Damen und Herren! Die Möglichkeit einer Aussprache 
zu Großen Anfragen ist gegeben. Würden Sie bitte Ihre Fragen 
vielleicht gleich in kurze Statements umwandeln?

Bitte, Herr Meisel.

Dr. Meisel (Bündnis 90/Grüne):

Zunächst, Herr Staatssekretär, möchte ich meinem Befrem­
den Ausdruck geben, daß ein Staatssekretär das Parlament, dem 
er Rechenschaft schuldig ist, als ein Publikum bezeichnet, dem 
er Zensuren verpaßt.

(Lebhafter Beifall)

Ich entnehme der Art Ihrer Beantwortung von Fragen, daß Sie 
von dem Grundsatz ausgehen: Jetzt wollen wir doch den Parla­
mentariern mal zeigen, was sie davon haben, wenn sie Vertre­
tern des Ministeriums unangenehme Fragen stellen.

(Beifall)

Diese Art des Umgangs mit dem Parlament wie auch die weit­
schweifigen Ausführungen von diesem Podium da vorn, denke 
ich, gehören einer vergangenen Periode an.

(Beifall)

Was ich Sie gerne gefragt hätte, aber was ich nun die Abgeord­
neten, die nach Bonn gehen, mitzunehmen bitte, ist folgende 
Problematik. Es sind offenbar einige Dinge verhandelt worden 
vom Ministerium für Wirtschaftliche Zusammenarbeit, deren 
Erfolg freilich nicht in der gleichen Größenordnung war wie die 
Zeitdauer, die Ihre Darlegungen jetzt gehabt haben. Die wichtig­
sten Bestandteile der Entwicklungshilfe der DDR waren tatsäch­
lich bilaterale Handelsabkommen, die freilich nicht marktwirt­
schaftlichen Kriterien standhielten, die aber eine echte Hilfe für 

'enschen in der Dritten Welt darstellten, die auf diese Art und 
T^eise Unterstützung erhalten haben.

Ich möchte sehr herzlich an alle Abgeordneten, die im Aus­
schuß für Wirtschaftliche Zusammenarbeit des Bundestages in 
Zukunft Weiterarbeiten, noch einmal weitergeben, daß ein Aus­
gleich für alle Länder geschaffen werden muß, die diese Unter­
stützung in Zukunft nicht mehr bekommen. Es handelt sich ja in 
der Regel um Länder, die bisher auf der entwicklungspolitischen 
Landkarte der Bundesrepublik eher weiße Flecken waren. Dort 
leben aber Menschen in Ländern, die zu den ärmsten der Welt 
gehören. Und wenn man, aus welchen Gründen auch immer, die 
Hilfe einstellt, gehen diese Menschen zugrunde.

(Vereinzelt Beifall)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Bitte noch einen Redebeitrag Mikrofon 6.

Frau Förtsch (PDS):

Ich möchte zunächst auch meinem Befremden darüber Aus­
druck geben, daß es nicht möglich war, von seiten der DDR die

LDC-Staaten zu entschulden. Ich glaube, es ist eine Entschei­
dung, die dort getroffen worden ist, die in keiner Weise zu recht- 
fertigen und gutzuheißen ist, erst recht nicht, wenn man sieht, 
von welcher Seite sie getroffen worden ist.

Ich wollte an sich an den Staatssekretär eine Frage bezüglich 
der Entwicklungshilfe stellen. Ich kann das jetzt nur insofern 
versuchen auszudrücken, daß ich meiner Hoffnung Ausdruck 
verleihe, daß wir in Zukunft nicht Entwicklungshilfe in diesem 
Stil betreiben, wie das die Bundesrepublik seit Jahrzehnten tut.

Ich möchte das mit Beispielen belegen. Es ist zum Beispiel so, 
daß dort auf eine sogenannte Entwicklungshilfe von 7,4 Milliar­
den DM ein Nettorückfluß, also ein Nettogewinn der Bundesre­
publik, von 10 Milliarden DM erreicht worden ist. Das heißt, es ist 
keine Hilfe für diese Staaten geleistet worden, sondern es ist nur 
eine verkappte Form des Gewinns vorhanden. Es ist so, daß die 
Entwicklungsstaaten immer mehr aufwenden müssen, um be­
stimmte Güter in ihre Länder importieren zu können. Nur ein 
Beispiel dafür: Um einen Lastkraftwagen importieren zu kön­
nen, war es 1985 notwendig, 92 Sack Kaffee zu exportieren. 1989 
waren es bereits 332 Sack Kaffee. Ich hoffe, daß allen Abgeordne­
ten morgen früh der Kaffee schmeckt.

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Gibt es jetzt noch Wortmeldungen? - Bitte Mikrofon 3.

Frau Glase (CDU/DA):

Im Mai wurde sehr viel Wirbel in der Presse um die 428 namibi­
schen Kinder veranstaltet. Ich würde mir wünschen, daß der 
gleiche Wirbel um die gleichen namibischen Kinder jetzt weiter 
veranstaltet würde. Denn über die Hälfte der Kinder ist in keinen 
gesicherten Verhältnissen zu Hause angekommen. Und das soll­
te man in den Vordergrund stellen.

(Beifall bei CDU/DA)

Wir sind aufgerufen in Gesamtdeutschland, jetzt zu helfen. 
Die namibische Regierung ist nicht in der Lage, die finanziellen, 
materiellen und auch psychologischen Probleme dieser Kinder 
abzufangen.

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Danke schön. Gibt es weitere Wortmeldungen? - Das ist nicht 
der Fall.

Dann rufe ich auf den Tagesordnungspunkt 7:

Beschlußempfehlung des Ausschusses für Umwelt, Natur­
schutz, Energie, Reaktorschutz, betreffend Enquete-Kom­
mission
(Drucksache Nr. 241)

Es war nicht vorgesehen, daß die Beschlußempfehlung hier 
noch einmal vorgebracht wird. Wünscht jemand dazu das Wort? 
- Ich sehe, das ist nicht der Fall.

Wer dieser Beschlußempfehlung des Ausschusses, verzeich­
net auf Drucksache Nr. 241, zuzustimmen wünscht, den bitte ich 
um das Handzeichen. - Danke. Gegenstimmen? - Eine. Enthal­
tungen? - Einige. Somit ist mit einer Gegenstimme und einigen 
Enthaltungen die Beschlußempfehlung mehrheitlich angenom­
men.

Wir kommen zum Tagesordnungspunkt 8:

Antrag der Fraktion der PDS, betreffend
Bindung der Mieten an die Entwicklung der Einkommen
(Drucksache Nr. 232)

Ich bitte den Vertreter der Fraktion der PDS, Abgeordneten 
Claus, das Wort zu nehmen.
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